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Braille Schrift als immaterielles UNESCO Kulturerbe
in österreich

Seit seiner Gründung im Jahre 1991 leite ich das lnstitut lntegriert
Studieren an der Johannes Kepler Universität Linz -

https://www. iku. aVinstitut-inteq riert-studieren/
Das lnstitut ermöglicht Studierenden mit Behinderung die inklusive
Teilnahme an regulären Studiengängen an der Universität, und es
betreibt Begleitforschung zur Unterstützung von Menschen mit
Behinderung bei Studium und Schulbildung auf Weltniveau. Beidiesen
nun über 35 Jahre erstreckten Aktivitäten hat es sich eniviesen, dass
die Brailleschrift als zentrales Kommunikationsmedium bei der
Vermittlung von Wssen sowie bei der eigenständigen Erledigung von
Aufgaben unerlässlich ist. Die für das Studium erforderlichen
Unterlagen werden von speziell ausgebildeten Tutor:innen an unserem
lnstitut in barrierefreier Form digital aufbereitet, sodass sie am
Computer gelesen und bearbeitet werden können. Hierbei dient ein
Brailleausgabegerät, umgangssprachlich Braillezeile genannt, als
Ersatz für den nicht oder nur eingeschränkt zugänglichen Bildschirm.
Parallel zur Ausgabe der Bildschirminhalte durch künstliche Sprache
stellt die Ausgabe in Braille ein Aquivalent zu der von sehenden
Menschen genutzten Schrift dar. Würde die Darstellung in Braille
wegfallen, also nur die Wiedergabe textueller lnhalte in künstlicher
Sprache verbleiben, würde das eine kaum vorstellbare Verarmung des
Zugangs zur lnformation darstellen, und dies gilt nicht nur für den
Zugang zu Studieninhalten, sondern ganz allgemein für den Zugang zu
und den Umgang mit der Sprache. Es würde bedeuten, von den zwei
zentralen Ausprägungen der Sprache, gesprochene und geschriebene
Form, sich allein auf die gesprochene Form zu beschränken. Was
dabei verloren ginge, wäre der Zugang zur Rechtschreibung, zur
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Grammatik, und auch zur Zeichensetzung - besonders letztere wird
durch künstliche Sprache in den meisten Fällen nicht oder nur
unvollständig transportiert.
Die Brailleschrift hat sich seit ihrer Erfindung vor 200 Jahren als das
Aquivalent zur visuellen Schrift für blinde und stark sehbehinderte
Menschen bewährt. Erst durch sie erhält ein blinder Mensch Zugang
zur Sprache in dem Grad der Ditferenziertheit und Komplexität, wie sie
für akademische Ausbildung und Tätigkeit erforderlich ist.

Noch viel deutlicher als bei rein textuellen lnhalten zeigt sich die

eminente Bedeutung der Brailleschrift für blinde Studierende, wenn es
um speziell kodierte lnhalte wie Computerprogramme, mathematische
und chemische Formeln sowie Musiknoten geht. Für all diese
besonderen, in vielen Studiengängen wichtigen lnhalte sind im Laufe

der Jahzehnte hoch entwickelte Braille-Notationen entstanden, zu

denen es kaum Aquivalente auf der Basis von künstlicher Sprache gibt.

Es kommt hier auf große Genauigkeit an - jedes einzelne Zeichen ist
wichtig -, was von Braille ziemlich gut, von künstlicher Sprache aber nur
schwer zu vermitteln ist. Hinzu kommt, dass besonders bei
mathematisch/naturwissenschaft lichen lnhalten räumliche Beziehungen
zwischen Objekten von Bedeutung sind;solche Beziehungen lassen
sich durch künstliche Sprache allein kaum, durch ein klassisches,
eindimensionales Braille-Display aber schon wesentlich besser
darstellen. Ein noch einmal deutlich verbesserter Zugang zu räumlichen
Aspekten wird durch die aktuell langsam aufkommenden
zweidimensionalen Brai lle-Displays erreicht werden.

Aus alldiesen Erwägungen heraus betrachte ich die Brailleschrift als
ein unverzichtbares Hilfsmittel im Zugang blinder und stark
sehbehinderter Menschen zur Bildung, weswegen ich entschieden für
die Anerkennung dieser Errungenschaft als immaterielles Kulturerbe
votieren möchte. Sie würde einen wesentlichen Beitrag dazu leisten,

eine durch lange Tradition bewährte, aber auch in vielerlei Hinsicht
zukunftstaugliche Kultur- und Kommunikationstechnik für blinde und

stark sehbehinderte Menschen gesellschaftlich aufzuwerten und ihre
Weiterentwicklung zu fördern.
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